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Der  Bariton  Benjamin  Appl
stammt  aus  Regensburg  und
lebt  in  London  (Foto:  Uwe
Arens)

Wer Benjamin Appl unbedingt in eine Schublade stecken möchte,
wird damit Schwierigkeiten bekommen. Zwar gilt der 37-jährige
Bariton aus Regensburg als exzellenter Liedsänger, aber er
tritt auch in der Oper und im Konzert auf.

Das  Etikett  vom  „hoffnungsfrohen  Lied-Talent“  bleibt
gleichfalls nicht recht haften an einem, der in den großen
Konzertsälen  Europas  singt,  bereits  an  der  renommierten
Guildhall School of Music & Drama in London lehrt und seit
2016 bei einem großen Plattenlabel unter Vertrag steht.

Sein  Debüt  im  Konzerthaus  Dortmund  gab  der  letzte
Privatschüler von Dietrich Fischer-Dieskau im Februar 2016 in
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der Reihe „Junge Wilde“. Jetzt kehrte er mit dem Pianisten
James Baillieu zurück: Im Gepäck ein Programm, das wagemutig
zwischen  Kunstlied,  Operette  und  Chanson  balanciert.
Orientalische Lyrik des persischen Dichters Hafis, vertont von
den Komponisten Victor Ullmann und Johannes Brahms, trifft
darin  auf  die  opulente  und  todessehnsüchtige  Romantik  von
Erich Wolfgang Korngold, auf einige „Wunderhorn“-Vertonungen
von  Gustav  Mahler  und  auf  Lagerlieder  aus  dem  KZ
Theresienstadt.

Für  Victor  Ullmanns  „Liederbuch  des  Hafis“  stimmt  Appl
zunächst einen ironischen Tonfall an. Herrlich heuchlerisch
klingt  das,  wenn  er  den  Dichter  über  die  Größe  Allahs
räsonieren lässt: Dessen vorausbestimmende Allmacht mache es
ihm ja ganz unmöglich, nicht durch Wein und Weib zu sündigen.
Das Zeugnis, das der Poet sich im Lied „Betrunken“ selbst
ausstellt, fällt gleichwohl miserabel aus. Wut und Scham über
die eigene Schwäche brechen sich Bahn. Appl findet für sie
ingrimmig bebende, ja gallig gefärbte Töne.

Danach  wird  die  Stimmung  weicher,  träumerischer.
Frauenschönheit, Liebe und Güte klingen an, bei Victor Ullmann
frei zwischen Dur und Moll schwebend, bei Johannes Brahms mit
inniger,  gleichwohl  verhaltener  Glut.  Dank  der  Kunst  des
vorzüglichen Pianisten James Baillieu dringt Appl hier bis zu
jenem abgeklärten Tonfall vor, wie man ihn aus den Intermezzi
von Johannes Brahms kennt. Baillieu gehört zu jenen Zauberern,
die ganze Seelenlandschaften entstehen lassen, sobald sie nur
die Tasten berühren. Er ist einer jener wundersam diskreten
Kulissenschieber, die jedem Kunstlied nahezu unbemerkt, aber
äußerst wirkungsvoll die Szene bereiten.



Benjamin  Appl  war
2014  „New
Generation  Artist“
der BBC und erhielt
2016  den
„Gramophone  Award“
als „Artist of the
Year“.(Foto:  Uwe
Arens)

Ein Lied von Hans Gál, einem Enkelschüler von Johannes Brahms,
leitet über zur üppigen Romantik des nach Amerika emigrierten
Österreichers  Erich  Wolfgang  Korngold.  Nun  wird  der  Abend
beinahe zu samtpfötig. Appls Bariton klingt schmeichlerisch
sonor, aber zuweilen auch gleichförmig glatt. Der Dialog in
„Der  Knabe  und  das  Veilchen“  erschließt  sich  dem
Programmheftleser, aber nicht dem Hörer, weil Appl kaum die
Stimmfarbe wechselt. Da fehlt es (noch) an charakteristischer
Ausformung und Gestaltung.

Weit  wirkungsvoller  rühren  Sänger  und  Pianist  in  Gustav
Mahlers  „Wunderhorn-Liedern“  die  Kriegstrommel.  Tieftraurig
ist das Licht, das sie auf den einfachen Soldaten werfen, der
Abschied  nehmen  muss  von  Heimat  und  Liebe.  Das  scheinbar
fröhliche „Trallalei“, mit dem er dem Tod entgegen marschiert,
schwillt  bei  Appl  und  Baillieu  zu  einem  bitterbösen
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Schreckensgesang.  Ferne  Hornsignale,  Verzweiflung,
Trauermarsch. Erstaunlich, wie Appl es danach schafft, in den
beinahe  operettenhaften  Plauderton  des  „Terezin  Song“  zu
wechseln.

Einen Stimmungswechsel bringt diese anonyme Komposition aber
nicht:  Sie  leitet  vielmehr  über  zu  den  erschütternden
Theresienstadtliedern von Ilse Weber und Adolf Strauss. Mit
diesen sentimentalen, zuweilen der Schnulze nahen Petitessen
geht  das  Duo  Appl/Baillieu  bewundernswert  feinfühlig  und
rücksichtsvoll  um.  So  ist  es  nicht  die  Banalität  mancher
Melodie, die im Gedächtnis bleibt, sondern die Botschaft vom
unermesslichen menschlichen Leid, das im Konzentrationslager
Alltag  war.  Der  Überlieferung  nach  soll  Ilse  Weber  ihr
berührendes  Wiegenlied  „Wiegala“  für  die  Kinder  angestimmt
haben, die gemeinsam mit ihr in die Gaskammer gingen.

Man wagt danach kaum weiter zu atmen. Indessen hält das Duo
noch  zwei  Trostpflaster  für  sein  Publikum  bereit:  Das
„Urlicht“ von Gustav Mahler und, als Zugabe, „Morgen“ von
Richard Strauss.

_________________________________

Der  nächste  Liederabend  im  Konzerthaus  Dortmund  gilt  der
ungewöhnlichen Konstellation von Stimme und Harfe: Gemeinsam
mit  Xavier  de  Maistre  interpretiert  die  Sopranistin  Diana
Damrau  am  14.  Mai  2019  unter  anderem  Werke  von  Felix
Mendelssohn  Bartholdy  und  Sergej  Rachmaninow.

(Informationen:
https://www.konzerthaus-dortmund.de/de/programm/14-05-2019-dia
na-damrau-xavier-de-maistre-221783/)
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